DanzigerDampfboot 


N28. 1865. 


Donnerſtag, den 2. Februar. 36ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.“ u. Annonc.⸗Blüreau. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bilrean, 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, Mittwoch 1. Februar. 
Der Senat hat in Folge der Ausgabe der Sola⸗ 
wechſel Seitens der Norddeutſchen Bank bei der 
Bürgerſchaft den Antrag geſtellt, die Emiſſion von 
Banknoten oder irgend welchen andern Zahlungspro⸗ 
meſſen, welche als courſirendes Zahlungsmittel von 
Hand zu Hand gehen, nur gegen Autoriſation eines 
übereinſtimmenden Beſchluſſes des Senats und der 
Bürgerſchaft zu geftatten und die Uebertretung dieſes 
Geſetzes mit einer Geldbuße von höchſtens 5 Thlrn. 
zu beſtrafen. 

Brüſſel, Mittwoch 1. Februar. 
Die Repräſentantenkammer hat heute das Kriegs⸗ 
budget mit 65 Stimmen gegen 29 votirt. Acht 
Deputirte enthielten ſich der Abſtimmung. 

Turin, Dienſtag, 31. Januar. 
Die offizielle Zeitung tadelt die Urheber der in den 
letzten Tagen ſtattgefundenen Manifeſtationen und lobt 
das Verhalten der Nationalgarde bei denſelben. — 
Die Franzoſen haben den Brigantenchef Tamburini 
in Civita Vecchia verhaftet. 

London, Mittwoch 1. Februar. 
Der Dampfer „Nova Scotio“ hat Depeſchen vom 
21. Januar Abends aus Nemw-M,orf überbradt. 
Mr. Blair iſt abermals nach Richmond abgereiſt. 
Nach einem Gerüchte haben die Conföderirten das 
am Cap Fear⸗Fluſſe gelegene Fort Caswell in die 
Luft geſprengt. Die unioniſtiſchen Kanonenböte 
rücken gegen Wilmington vor. Es hat ſich beftätigt, 
daß die Unioniſten Pocataligo (an der Savannah⸗ 
Charlestoner Eiſenbahn) beſetzt haben. 
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Berlin, 1. Februar. 

— Die heutige Provinzial Correſpondenz meldet: 
Das Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt 
wird dem Landtage in wenigen Tagen vorgelegt wer⸗ 
den und zwar, wie jetzt beſchloſſen iſt, zunächſt dem 
Abgeordnetenhauſe. Betreffs der ſchleswig-holſteini⸗ 
ſchen Frage dürfte der Stand der Berathungen bald 
der Preußiſchen Regierung die beſtimmte Mittheilung 
der unerläßlichen Bedingungen und Forderungen er⸗ 
möglichen, welche Preußen vor ſeiner Entſcheidung 
über die künftige Regierung der Herzogthümer ſtellen 
muß. Maßgebend wird hierbei fein, daß die Her- 
zogthümer ihre Verpflichtungen Deutſchland gegenüber 
erfüllen und daß Preußen gewährt werde, was es 
im eigenen und im Intereſſe Norddeutſchlands zum 
Schutze der Herzogthümer fordern muß, endlich, daß 
die Herzogthümer bei der Belaſtung der Kriegskoſten 
möglichſt geſchont werden. Die Behauptungen, wo⸗ 
nach Frankreich und England ſich in die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage gemiſcht hätten, ſind grundlos; 
auch in den deutſchen Mittelſtaaten iſt eine ruhigere 
Würdigung der Berhältniffe bervorgetreten. Die 
Verhandlungen über einen Handelsvertrag mit Oeſter 
reich ſind ſoweit gediehen, daß die Entſchließung der 
betreffenden Regierungen über die Genehmigung der 
entworfenen Beſtimmungen demnächſt erwartet werden. 
Die beſtehende Differenz über die Beſteuerung öſter⸗ 
reichiſcher Weine bringe kein Scheitern der Verhand⸗ 
lungen zu Wege. 5 


— Die „Voſſ. Ztg.“ erhält aus Wien eine 
Correſpondenz, welcher zufolge man ſich dort nach 
langen Erwägungen entſchloſſen hat, ſich durch enge 
Beziehungen mit Preußen zu ſtärken. Vor allen 
Dingen wolle man Klatheit und Offenheit. 


dieſelbe nach allen Seiten zu erlangen, habe man 
die Anträge Baierns und ſeiner Genoſſen, ſoweit 
ſie gegen Preußen gerichtet, abgewieſen und 
die Mittelſtaaten bedeutet, man wolle mit 
Preußen gehen. Das Wiener Cabinet verlangt nun 
aber auch eine bündige Erklärung von Preußen. 
Dieſes ſoll Venetien garantiren. Dafür will Oeſter⸗ 
reich ſeinen Beſitzantheil an den Herzogthümern an 
Preußen abtreten und ſelbſt auf eine Landvergütung 
verzichten. 
öſterreichiſchen Bedingungen nicht ohne Weiteres 
acceptiren. Den Rückzug aus Schleswig⸗Holſtein 
denkt man ſich, anderen Nachrichten zufolge, dadurch 
möglich zu machen, daß man den eigenen Beſitzſtand 
auf den Auguſtenburger überträgt, mit dem ſich 
Preußen abfinden könnte. Dagegen will ein Wiener 
Correſpondent der „Hamb. Börſenh.“ wiſſen, man 
fühle ſich in Wien ſehr befriedigt dadurch, daß 
Preußen feine Annexions-Jdee aufgebe. Auch in 
Paris glaubt man, daß das Berliner Cabinet nach 
den Schwierigkeiten, welche ſeine Pläne in Beziehung 
auf die Herzogthümer ſowohl bei Oeſterreich, als 
bei der Bevölkerung Schleswig-Holſteins finden, feine 
Taktik ändern werde. Es würde auf die Annexion 
verzichten, um zu verſuchen, die Herzogthümer in 
eine Art von Souveränetätsverhältniß zu Preußen 
zu bringen. 

— In Stellvertretungskoſten⸗Prozeſſen der Abge⸗ 
ordneten hat, außer dem Kammergericht in Berlin 
und dem Appellationsgericht in Breslau, auch das 
Appellationsgericht in Magdeburg, und zwar unter 
dem Vorſitz des Chefpräſidenten v. Gerlach den 
Fiskus zur Zahlung verurtheilt. 

— Da die preußiſchen Lazarethe in den Elbher⸗ 
zogthümern zur Zeit nur noch eine geringe Zahl von 
Kranken und Verwundeten der mobil geweſenen Trup⸗ 
pen enthalten, fo find Ueberweiſungen derſelben nach 
inländiſchen Lazarethen nicht mehr erſorderlich und 
die hieſige Militair-Kranken-Transport⸗Kommiſſion 
wird deshalb mit dem Schluſſe dieſes Monats auf⸗ 
gelöft werden. Die erwähnten Kranken und Ber- 
wundeten ſollen, inſofern nicht für einzelne Kranke 
eine Ausnahme nöthig erſcheint, bis zur völligen 
Wiederherſtellung reſp. Feſtſtellung ihrer Invaliden ⸗ 
Anſprüche in den Lazarethen der Herzogthümer ver⸗ 
bleiben und demnächſt direct an ihre reſp. Truppen⸗ 
theile oder in die Heimath geſandt werden. 

— Nach einer von Weimar hier eingegangenen 
Nachricht hat ſich dort ein hieſiger, in der Zimmer⸗ 
ſtraße wohnhafter Kaufmann auf der Eiſenbahn von 
einem Zuge überfahren laſſen. Anfangs glaubte 
man an einen Unglücksfall, die nähere Unterſuchung 
hat aber die Abſicht des Selbſtmordes feſtgeſtellt. 


Jena. In den Sommer dieſes Jahres fällt 
das 50 jährige Jubiläum der Gründung der jenaſchen 
Burſchenſchaft. Die Feier dieſer denkwürdigen Tage 
zunächſt einzuleiten, hielten ſich die jetzt in Jena 
ſtudirenden Burſchenſchafter für verpflichtet und wir 
machen Ihnen die vorläufige Anzeige, daß zur ge⸗ 
meinſamen Berathung über die erſten Vorbereitungen 
dieſes Feſtes Vertreter der 3 jenaſchen Burſchen⸗ 
ſchaften bereits zuſammengetreten find. Von den 
erſten Beſchlüſſen, die in gemeinſamen Commiffions- 
figungen gefaßt wurden, erlauben wir uns Ihnen 
den zunächſtwichtigſten mitzutheilen, der dahin geht, 
die Feier von dem 12. Juni, dem eigentlichen Stif⸗ 
tungstage der jenaſchen Burſcheuſchaft, auf die Mitte 


Un | Auguſt, vielleicht um die Zeit des 15. d. M., des 


Man fürchtet indeß, Preußen werde die 


Gründungstages der Univerſität zu verlegen. Da 
nämlich den meiſten früheren Burſchenſchaftern in 
ihrer Stellung als Beamten, Advocaten, Lehrern, ſo 

wie Jenen, die noch auf anderen Univerſitäten ſtudi⸗ 

ren, es kaum möglich ſein dürfte, im Juni nach Jena 

zu kommen, da Gerichts-, Schule und Univerſitäts⸗ 
ferien erſt Anfang Auguſt beginnen, kam dieſer Be- 

ſchluß in Uebereinſtimmung vieler alter jenaſcher 

Burſchenſchafter zu Stande. Eine möglichſt zahl— 

reiche Betheiligung aber dürfte doch vor Allem der 

Feier Glanz und Bedeutung verleihen. 

Wien, 28. Jan. Ueber die in der letzteren 
Zeit zwiſchen England und Frankreich in der Herzog⸗ 
thümerfrage ſtattgehabten Verhandlungen vernimmt 
man, daß Lord Ruſſell den Vorſchlag gemacht hat, 
eine gemeinſchaftliche Note an die deutſchen Groß 
mächte zu richten, in welcher auf Grundlage des 
Nationalitätsprincips die Abtrennung des nördlichen 
Theiles von Schleswig beantragt werden ſoll. 
Frankreich iſt aber darauf nicht eingegangen, da es 
ſich mit der Interpretation des Nutionalitätsprinzips, 
wie ſie Lord Ruſſel anwendet, nicht einverſtanden 
erklären kann. Frankreich hält eine erſprießliche 
Löſung der Herzogthümerfrage nur auf Grundlage 
der Suffrage univerſel für möglich, hält es aber 
nicht mehr für paſſend, darauf zurückzukommen, nach⸗ 
dem fein auf der Londoner Konferenz geſtellter An- 
trag abgelehnt worden iſt. — Die Frankfurter Mit⸗ 
theilung einiger Blätter, daß Preußen eine Summe 
von 25 Millionen Thalern an Oeſterreich zahlen 
wolle, wenn letzteres erſterem ſeinen Beſitztitel auf 
die Herzogthümer überlaſſe, beruht auf der falſchen 
Auffaſſung eines preußiſcherſeits aufgeſtellten Vor⸗ 
ſchlages, der die Flüſſigmachung der Kriegskoſten 
betrifft. Dieſe Mittheilung hat übrigens nur mehr 
ein hiſtoriſches Intereſſe, da er in Wien abgelehnt 
worden iſt und Preußen darauf nicht mehr zurüd- 
zurückgekommen iſt. — Die preußiſche Note, deren 
Eintreffen man entgegenſieht, wird die präcife For 
mulirung der An ſprüche Preußens rückſichtlich feiner 
militairiſchen und maritimen Poſition in den Herzog— 
thümern enthalten. Man behauptet auch, ob mit 
Grund vermag ich nicht zu ſagen, daß ſich das 
preußiſche Cabinet bereits der Zuſtimmung des Her⸗ 
zogs von Auguſtenburg verſichert hat und ſich in 
ſeiner Note auf dieſe berufen wird. Beſtätigt ſich 
das, ſo würde damit der Beweis geliefert ſein, daß 
man in Berlin die Annexion definitiv aufgegeben 
hat. — Der Oldenburger geh. Hofrath Schultze 
ſoll in den hieſigen Archiven ein für die Anſprüche 
des Großherzogs lautendes reichsräthliches Referat 
vom Jahre 1774 gefunden haben. 

Turin, 27. Jan. Während die Kundgebungen 
geſtern ausſchließlich von den Studenten ausgingen, 
haben heute in Gemeinſchaft mit dieſen zahlreiche 
Schaaren von Arbeitern in vorgerückter Abendſtunde 
in den Hauptſtraßen der Stadt die aufrühreriſchen 
Rufe erhoben: „Es lebe Garibaldi!“ „Hoch die 
Republik!“ „Es lebe Turin, die Hauptſtadt Ita⸗ 
liens!“ „Tod Minghetti und Peruzzi!“ Das Ge⸗ 
rücht verbreitete ſich, daß auf morgen noch beunruhi⸗ 
gendere Kundgebungen vorbereitet werden. So glaubte 
das Minifterium nicht länger zuſehen zu dürfen. 
Die Artikel des Geſetzes der allgemeinen Sicherheit 
gegen Zuſammenrottungen wurden angeſchlagen und 
mit Anwendung von Gewalt im Fall der Erneuerung 
der Ruheſtörungen gedroht. In einer weiteren Pro⸗ 
clamation des Stadt ⸗Syndieus wurden die Bürger 
ermahnt, ſich in Nuhe dem Parlaments beſchluſſe zu 


fügen. Zwar wurden durch die Nationalgarde, welche 
ſich bei dem ganzen Vorgange durch Mäßigung und 
Tact auszeichnete, einige offenbare Rädelsführer feſt⸗ 
genommen; im Ganzen aber hatten die Zuſammen⸗ 
rottungen keinen gefährliheren Character, und es iſt 
zu erwarten, daß nach den Proclamationen der Re⸗ 
gierung und der Stadtbehörde auch dieſe letzte durch 
den September⸗Vertrag hervorgerufene Bewegung ihr 
Ende gefunden habe. Die Bürgerſchaft von Turin 
hat ſich den Vorgängen von Anfang an fern gehalten 
in dem Bewußtſein, daß dieſelben nur den Umtrieben 
der Unruheſtifter, beſonders der Mazziniſten, zu gut 
kommen können. 

Paris, 29. Jan. Die „France“ bringt einen 
Leitartikel über Guizot's Niederlage bei den letzten 
Wahlen der reformirten Kirche in Paris. Sie feiert 
den Miniſter Ludwig Philipp's in den ungemeſſenſten 
Lobeserhebungen; fie nennt ihn „den gefeiertften Namen 
des modernen Proteſtantismus, den eminenten Schrift⸗ 
ſteller, denjenigen, der ſich am meiſten unter feinen 
Glaubensgenoſſen über den Sektengeiſt erhoben, und 
der in den Angriffen gegen die katholiſche Kirche ſo 
fein einen unverſöhnlichen, dem Chriſtenthume ſelbſt 
erklärten Krieg herausgefunden; den Staatsmann endlich, 
der trotz ſeiner politiſchen Fehler ſeinem Lande gedient 
und Ehre gemacht hat.“ Mehr kann Guizot von 
dem erklärten Haupt⸗Organe der kirchlichen Hofkreiſe 
gewiß nicht verlangen. Guizot iſt bei der erſten 
Abſtimmung nicht zu der hinreichenden Majorität 
gelangt; dieſer Umſtand muß nun dazu dienen, den 
ganzen Proteſtantismus zu verunglimpfen. „Dieſes 
Reſultat“, ruft die „France“ aus, „zeigt, wohin der 
jetzige Proteſtantismus gekommen iſt und welchen 
Impulſen er gehorcht.“ Und nun wird die „liberale 
proteſtantiſche Union“ in Paris denunzirt als eine 
„Schule, welche die Freiheit mit der Religion identi— 
fizirt und in deren Augen man nicht zugleich gläubig 
und leichtſinnig ſein kann, und dieſe Schule hat geſiegt!“ 
Auch das „Journal des Débats“ tritt heute für 
Guizot in die Schranken. Herr de Sacy giebt ſich 
die überflüſſige Mühe, die Proteſtanten an die ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen und ſtaatsmänniſchen Verdienſte Guizot's 
und an ſein Verdienſt als Redner zu erinnern. Um 
dies Alles handelt es ſich aber gegenwärtig nicht. 
Guizot's Gegner wollen die Freiheit des Geiſtes ge⸗ 
wahrt wiſſen, und es iſt natürlich, daß ſie dem 
Bewunderer des päpſtlichen Syllabus ihre Stimme 
verſagen. Guizot hat nicht den Muth, feiner Ueber- 
zeugung zu folgen, ſonſt würde er längſt Katholik 
geworden ſein. 

— Kaiſerin Eugenie hat an alle ſouveränen Frauen 
ein Rundſchreiben gerichtet mit der Bitte, bei der 
Erneuerung oder Wiederherſtellung der Heiligen Grabes. 
kirche in Jeruſalem ſich durch Bildung eines befon- 
deren Vereines, der die Aufgabe hätte, von dem 
weiblichen Theile der Bevölkerung in den verſchiede⸗ 
nen Ländern Beiträge einzuziehen. 

London, 27. Jan. Auf Anlaß des Schreibens 
der Königin an die Eiſenbahn-Compagnien legt der 
„Globe“ für die letzteren eine Lanze ein. Was die 
engliſchen Bahnen leiſten, grenze — wenn man den 
engen Raum und die Ueberhäufung der Züge durch 
einen täglich ſteigenden Verkehr bedenke — an das 
Wunderbare. Jeder unbefangene Ausländer geſtehe 
dies ein. Vollkommene Sicherheit ſei unerreichbar, 
aber in keinem Lande der Welt würde den durch 
Fahrläſſigkeit beſchädigten Reiſenden ſo gute Entſchä⸗ 
digung gezahlt werden. In Bezug auf Geſchwindig⸗ 
keit könne keine Bahn des Continents mit den eng⸗ 
liſchen Bahnen wetteifern. — Von einer anderen 
Seite beleuchtet „Daily News“ das Königl. Schreiben. 
Die Motive, aus denen daſſelbe hervorgegangen, 
finden natürlich die herzlichſte Anerkennung des Ruſ⸗ 
ſell'ſchen Blattes, allein es ängſtigt ſich darüber, daß 
J. Maj. einmal über eine andere Sache, wo ſie we⸗ 
niger mit der Meinung des ganzen Landes in Ueber⸗ 
einſtimmung ſei, eine Anſicht äußern könnte, und 
das wäre ein ernſtes Uebel, eine Erniedrigung der 
Krone. „Es könnte ja der Fall fein, daß vermittelt 
eines ſolchen Schrittes die Monarchin ſich an die 
Spitze einer Partei ſtellte, ftatt die Spitze der Na⸗ 
tion zu bilden, und dadurch allen gegen die betreffende 
Partei gerichteten Angriffen Preis gegeben würde. 
Aus dieſem Grunde möchten wir einen Präcedenzfall, 
wie den vorliegenden, nicht gern feſtgeſtellt ſehen. 
Der Preis, den wir für unſer conſtitutionelles Kö⸗ 
nigthum zahlen, beſteht darin, daß das Staats⸗Ober⸗ 
haupt ſich zuweilen ſogar wirklich Gutes zu thun 
enthalten muß. Die Krone muß nicht nur die aller⸗ 

oberſte, ſondern auch eine ganz abgeſonderte Stelle 
einnehmen, darf daher für keine Anſicht offen Partei 
ergreifen. Wir möchten ihr nicht rathen, in die 
öffentliche Arena hinabzuſteigen dadurch, daß ſie 
öffentlich mit Tadel oder Warnung auftritt. Denn 


in dieſer Sphäre muß der Engländer ſich ſeine Frei⸗ 
heit bewahren, und wenn er ſich einmal ungerecht 
getroffen fühlen ſollte, wird er nicht anſtehen, ſich 
zu wehren. Das iſt es ja, warum der Verfaſſung 
gemäß jeder Staatsact der Krone durch ihre verant⸗ 
wortlichen Miniſter vollzogen werden ſoll. Der 
Grundſatz, es könne das Staats⸗Oberhaupt nie ein 
Unrecht begehen, ſtützt ſich auf den anderen Grund⸗ 
ſatz, daß es nur durch ſeine Miniſter handeln und 
auftreten dürfe. Privat- Secretäre aber find nicht 
verantwortlich, wechſeln nicht mit den Miniſterien, 
hangen von keiner Parlamentsabſtimmung ab; darum 
wäre es gerathener, wenn die Königin ſich in ihren 
öffentlichen Kundgebungen nach wie vor ausſchließlich 
ihrer verantwortlichen Miniſter bedienen wollte.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze, 29. Jan. 
Im Canton Zürich wurden für die Verpflegung Pol⸗ 
niſcher Flüchtlinge bis zum 31. Dezember 1865 für 
Rechnung des Cantons 10,752 Frs. verausgabt. 
Vom 1. April 1865 an ſollen nun keine Flüchtlinge 
mehr auf Rechnung des Cantons verpflegt werden. 
Die zur Zeit in der Kaſerne verpflegten Polen wer⸗ 
den angehalten, ſich mit allem Eifer nach Arbeit um⸗ 
zuſehen. Der Polizei-Direction iſt ein Credit bis 
zum Betrage von 500 Frs. eröffnet, um das Co⸗ 
mité zur Unterbringung arbeitſuchender Polen in ſei⸗ 
nen Beſtrebungen zu unterftügen. Flüchtlinge, welche 
ſich der Arbeit entziehen, ohne genügende Exiſtenz⸗ 
mittel zu beſitzen, ſollen ausgewieſen werden. Im 
Ganzen wurden im Canton Zürich, in welchem ſich 
ca. 250 Polen aufhielten, nur an 164 derſelben 
Aufenthalts bewilligungen ertheilt. Die Uebrigen haben 
den Canton verlaſſen müſſen. — Auch in Paris ſind 
neuerdings mehrere Polniſche Emigranten wegen po- 
litiſcher Agitation polizeilich aus Frankreich ausge⸗ 
wiefen worden. Unter ihnen befindet ſich der eher 
malige Ehren⸗Domherr Mikoszewski aus Plock, der 
fi der Franzöſiſchen Polizei durch einen Proteſt ge- 
gen die Aufhebung der Klöſter in Polen und durch 
die Herausgabe einer den Titel „Brlterstwo“ füh⸗ 
renden revolutionären Volksſchrift, die zur Verbrei⸗ 
tung unter der ländlichen Bevölkerung in Polen be⸗ 
ſtimmt iſt, mißliebig gemacht hat. Ja es heißt, die 
Ausweiſung des Herrn Mikoszewski ſei auf Antrag 
der Ruſſiſchen Geſandſchaft erfolgt. Die Polniſche 
Emigration in Italien iſt durch die Reduction 
den Emigranten auf die Specialfonds des Italieni⸗ 
ſchen Miniſteriums des Innern bisher bewilligten 
Unterſtützungen hart betroffen worden, obwohl ſie nur 
in geringem Maße daran Theil hatte. Die emi⸗ 
grirten Polen in Turin haben, im Gefühl der Noth⸗ 
wendigkeit ſich noch enger an einander zu ſchließen, 
ſo eben auf neuen Grundlagen ihre brüderliche Ge⸗ 
ſellſchaft zu gegenſeitiger Hülfe conſtituirt. Dieſe 
Geſellſchaft breitet ſich über ganz Italien aus. Zu 
ihren Mitgliedern gehören die Herren Wladimir 
Szoldrski, Wladislaus Chotomski, Alex. Bobrownicki, 
Severin Januszkiewiez, Ignatz Esmanowski u. A., 
die eine hervorragende Stellung in der National-Or⸗ 
ganifation eingenommen haben. — Auf Antrag des 
General-Gouverneurs Anienkoff hat der Kaiſer die 
Aufhebung des Kriegszuſtandes im Kreiſe Wlodzimierz, 
im Gouvernement Wolhynien, genehmigt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. Februar. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 31. Januar.] 
(Schluß.) 


Die Verſammlung genehmigt hierauf, daß die 


lebenslänglichen Penſionen, welche mehreren Perſonen 
aus der Kranken- Penſions-Wittwen⸗Unterſtützungs⸗ 
und Sterbe⸗Kaſſe des durch Miniftertal-Refcript vom 
22. Deebr. v. J. aufgelöften Kornmeſſer Verbandes 
mit 24 Thlrn. jährlich pro Perſon vom 1. Januar 
1865 ab definitiv auf die Kämmerei⸗Kaſſe übernom⸗ 
men werden. Die Genehmigung hat darin ihren 
Grund, daß der Stadtgemeinde ein ſehr entſprechen⸗ 
des Aequivalent geboten worden. Dann genehmigt 
die Verſammlung die Prolongation des mit dem 
Böttchermeiſter Liedtke abgeſchloſſenen Contracts, be⸗ 
treffend die Vermiethung ſeines in der Baumgart⸗ 
ſchen Gaſſe belegenen Haufes an die Stadtgemeinde 
für Schulzwecke. Ferner genehmigt die Verſamm⸗ 
jung den Abſchluß des von dem Magiſtrat mit dem 
Vorſtand des Hoſpitals von St. Barbara wegen 
Uebernahme der Kirchenſchulen und Regelung der 
Leiſtungen des Hoſpitals getroffenen Vereinbarungen. 
Der Haupttheil der Sitzung beſteht aus Geneh⸗ 
migungen und Bewilligungen, die für das größere 
Publicum intereſſelos ſind. Wir ſchließen daher 
unſern Bericht in der Hoffnung, nächſtens wieder 


unſere Leſer durch die Mittheilung einer lebhaften Dis⸗ 
kuſſion in der Stadtverordneten⸗Sitzung unterhalten 
zu können. 

++ Schwer tft der Ernſt des Lebens, aber nicht 
nur ſchwer, ſondern auch ſtreng und unerbittlich. 
Wie angenehm iſt es deshalb, wenn der heitere 
Scherz, der muntere Witz und der, ſeine Wurde nie 
verläugnende wahrhafte Humor als freundliche Genien 
in dem Alltagsleben erſcheinen! Wer wäre, der nicht 
die Gelegenheit ſuchen ſollte, ſich in der ermüdenden 
Alltäglichkeit zu erheitern und zu erfriſchen! Scherz, 
Humor und Witz ſind Bedingungen des Lebens. 
Dieſelben werden, wenn man nach früheren Erfah- 
rungen urtheilen darf, bei dem, am nächten Sonnabende 
im Schützen hauſe ſtattfindenden Maskenballe 
wieder ihre Rolle ſpielen, und zwar in einer Weiſe, 
die dem äſthetiſchen Geſchmack entſpricht. Denn 
darauf kommt es an. Das vorliegende Programm 
läßt in dieſer Beziehung keinen Zweifel aufkommen. 
Es iſt mit Geſchmack und Geiſt abgefaßt und wird 
erfüllen, was es verſpricht. Deshalb wird auch die⸗ 
ſer Ball unzweifelhaft eine Verſammlung der fein 
gebildeten Welt von Danzig ſein. 

+} Heute wird Herr Dr. Friedländer im Ge⸗ 
werbeverein einen Vortrag über England und Indien 
halten. 

Der Tanzmeiſter und Gymnaſtiker Torreſſe 
iſt geſtern unter großer Theilnahme ſeiner Freunde 
und Bekannten beerdigt worden. Herr Prediger 
Böck hielt die Grabrede. 

D Tiegenhof, 1. Febr. Abermals iſt ein 
Brandſchaden von ca. 600 Thlr. dadurch entſtanden, 
daß ein Dienſtjunge des Hakenbüdner Siebert in 
Krebsfelde beim Flachsbracken eine brennende 
Lichtputze von ſich warf, wodurch der Flachs im 
Backhauſe in Brand gerieth und das Gebäude ſelbſt 
eingeäſchert wurde. Gkücklicherweiſe ſtand daſſelbe 
iſolirt und hatte Pfannendach, ſonſt wäre das Un⸗ 
glück vielleicht größer geworden. — Die Introduction 
unſres neuen Pfarrers Herrn Dallwig erfolgte 
am 22. v. Mts. durch Herrn Superintendenten 
Hahn aus Altfelde, aſſiſtirt von 7 Geiſtlichen der 
Umgegend und war ſehr feierlich, wozu die gelungene 
Geſangaufführung des hieſigen Vereins mefentlich 
beitrug. Die Kirche war überfüllt. — Ein hieſiger 
Zimmermann B., der im vorigen Jahre ſeine Frau 
und zwei erwachſene Kinder verlor, hat ſich kürzlich 
erhängt. Er ſoll dem Trunke ergeben geweſen ſein. — 
Unſere Landwege ſind jetzt nach dem eingetretenen 
Froſte wieder ziemlich gut, die Eisbahn iſt aber 
ganz vorzüglich und wurde vorgeſtern von der erſten 
Reſſource zu einer Schlittenparthie nach der Haff⸗ 
gegend benutzt. 

Neuenburg. Von hier iſt eine mit 415 Un⸗ 
terſchriften bedeckte Adreſſe an das Abgeordnetenhaus 
ergangen, welche unter Ausdrücken lebhaften Bedauerns 
über die Wiederwahl Herrn Grabow's zum Präfi- 
denten, deſſen Rede einer zerſetzenden ſcharf tadelnden 
Kritik unterwirft, und ſchließlich die Hoffnung aus⸗ 
ſpricht, daß die Regierung Sr. Maj., unbeirrt von 
den „Verdächtigungen“ Herrn Grabow's, die Standarte 
der Ehre und der Wohlfahrt des Landes hochhalten 
werden. - 

— Der Rechtsanwalt Tolki zu Neidenburg war 
wegen feiner politiſchen Thätigkeit, insbeſondere ſeiner 
Theilnahme an den Wahlen zur Disziplinar-Unter- 
ſuchung gezogen und vom oſtpreußiſchen Tribunal zu 
Königsberg mit einer Geldbuße von 150 Thlrn. be⸗ 
legt worden. Das Obertribunal hat in ſeiner 
Sitzung am 30. Januar das erfte Urtheil beſtätigt. 


Poſen, 30. Jan. Die „Poſener Zeitung“ 
ſchreibt: Der Krankheitszuſtand und die Sterblichkeit 
in unſerer Stadt iſt gegenwärtig, beſonders unter 
dem Militair, ſo bedeutend, wie bisher ſelten. In 
den Militair⸗Lazarethen, die beide, das alte wie das 
neue, beſetzt ſind, liegen über 500 Mann theils am 
Typhus, theils an der Krätze, welche letztere Kranke 
hauptſächlich vom 52. Regiment. 


Stadt⸗Theater. 

Vorgeſtern hatte die Soubrette Frl. Fehringer 
ihr Beneſiz, welches ſich eines höchſt zahlreichen Beſuches 
zu erfreuen hatte. Der Theaterzettel ſtellte des 
Anziehenden recht vieles in Ausſicht. Zunächſt wurde 
eine Poſſe von Räder „Sängerin und Nätherin“ 
aufgeführt, welche ſich über das Niveau der gewöhn⸗ 
lichen Poſſe zwar keineswegs erhebt, der Benefiziantin 
aber in der Titelrolle Gelegenheit bot, in ihrem Fache 
ſich als tüchtige Künſtlerin zu zeigen und ſich Beifall 
zu erwerben, der ihr denn auch in reichlichem Maaße 
eſpendet wurde. Die Damen Frl. Lüdt und Fran 
Reithmeier, ſowie die Herren Freytag, Hampl, 
Grauert und Heſſler waren eifrigſt bemüht, durch 


ihr gutes Spiel den Ehrenabend ihrer Collegin zu 
einem genußreichen für das Publikum zu machen. 
In den Zwiſchenacten zeigte die Beneſiziantin, die 
längere Zeit Schülerin von Fr. Lißt war, fich als 
tüchtige Clavierſpielerin, indem ſie eine Fantaſie von 
Lißt über Gounod's Fauft und Nocturne von Chopin 
auswendig vortrug. Sowohl die Technik, als auch 
das gute muſikaliſche Verſtändniß verdienen alle Aner- 


kennung und brachten der wackern Spielerin reichliche 


Blumenſpenden ein. Frl. Schneider ſang aus 
Gefälligkeit für die Beneſiziantin mit deren Clavier⸗ 
begleitung Ave Maria von Schubert und Liebes⸗ 
katechismus von J. Schneider. Beſonders die letzte 
Pieçe mit vielem Humor vorgetragen, fand enthuſtaſti⸗ 
ſchen Beifall. Den Schluß bildete eine etwas matte 
Aufführung der bekannten Poſſe von Angely „Zehn 
Mädchen in Uniform“, welche Frl. Frey „Sophie“ 
noch durch die eingelegte Arie von Abt „Gute Nacht“ 
illuſtrirte, wofür ihr denn gleichfalls lebhafteſten Beifall 
gezollt wurde. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 1. Februar. 
Präſident: Hr. Stadt- und Kreis. Gerichts⸗Director 
utert; Staatsanwaltſchaft: vertreten durch Hrn. Aſſeſſor 
Mohrenberg; Vertheidiger: Hr. Aſſeſſor Patz ke. 
Auf der Anklagebank wegen vorſätzlicher Brand» 
ftiftung: der Einwohnerſohn Franz Drewa 
aus Zolonszuo, 28 Jahre alt, kath. Religion, 
noch nicht beſtraft. 
Am Abend des 6. Novbr. v. J., zwiſchen 10 und 
11 Uhr, brach im Wohnhauſe des Halbbauern Joſeph 
Wiecon zu Bieſchkowitz Feuer aus, deſſen Umſich⸗ 
greifen jedoch glücklich verhütet wurde, da die Einwohner 
des Hauſes durch einen Knall zur rechten Zeit geweckt 
worden waren. Der Brandſtifter hatte nämlich, um ein 
ſchnelles Auflodern des Feuers und ſo einen ſichern Erfolg 
ſeiner Abſicht zu erzielen, eine in ein Läppchen gewickelte 
uantität Pulver in ein Knäuel leicht entzündbarer 
Stoffe gelegt, aus welchem durch einen kleinen Funken 
das zerſtörende Element ſich ausbreiten und das Unglück 
erwachſen ſollte. Nachdem ſeine Abſicht durch den Knall, 
welchen die Exploſion des Pulvers verurſachte, vereitelt 
und die auf dem Boden des Hauſes bereits gierig um 
ſich leckenden Flammen getödtet worden waren, faßten 
die von dem Brandunglück bedroht geweſenen Bewohner 
des Hauſes den Entſchluß, Alles daran zu ſetzen, um den 
Brandſtifter zu entdecken. Sie meinten, daß fie wohl 
leicht zu ihrem Ziele gelangen könnten, weil friſch ge⸗ 
fallener Schnee lag. Sie ſteckten eine Laterne an und 
ſuchten mit dem Lichte derſelben Fußſpuren zu entdecken. 
Dies gelang ihnen denn auch bald. Die entdeckten Fuß⸗ 
ſpuren leiteten ſie querfeldein. Die Spur verfolgend, 
kamen ſie über drei Anhöhen bis an einen Graben. Hier 
war deutlich zu ſehen, wie derjenige, deſſen Spur man 
verfolgte, ſtehen geblieben, um aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die Stärke der Eisdecke auf dem Graben mit ſeinem 
Stock zu prüfen, wie er ſich auch umgewendet, um viel⸗ 
leicht zu ſehen, wie ſein dunkles Werk in hellen Flammen 
erblüht ſein möchte. — Indem die Verfolger die Spur 
weiter verfolgten, kamen ſie auf den Fahrweg, welcher 
nach Zolonszo führt, und auf dieſem jeden dem friſchen 
Schnee einverleibten Fußtritt ſcharf beobachtend, gelangten 
ſie bis an das Wohnhaus des Johann Drewa. Hier 
bemerkten ſie eine aufgeſtellte anlehnende Leiter, an welcher 
ein Krückftock hing, an deſſen unterem Ende Schnee 
haftete. Von dem Wohnhauſe führte wieder dieſelbe 
Spur, und zwar nur ſie allein, in gerader Linie bis an 
die Thür des Pferdeſtalles, welche man verſchloſſen fand. 
Nachdem man die Thür aufgemacht, fand man in dem 
Stalle den Sohn des Eigenthümers Drewa, Namens 
Franz. An ſeinem Bette ſtand ein Stiefelpaar, welches 
naß war. Die Annahme, daß er vor wenigen Minuten 
nach Hauſe gekommen, lag nahe. Man nahm einen der 
vorgefundenen Stiefel, um der Größe und Form nach 
eine Vergleichung mit den aufgefundenen Fußſpuren an- 
zuſtellen. Dieſe Vergleichung ergab, daß der Beſitzer des 
vorgefundenen Stiefelpaares nur einzig nnd allein der 
jenige ſein konnte, welcher dem friſchen Schnee ein Zeichen 
von feinem verbrecheriſchen Gange gegeben und ſich ver⸗ 
dächtig gemacht. Weitere Ermittelungen beſtärkten die 
Meinung, daß Franz Drewa ſich der verbrecheriſchen That 
zweifelsohne ſchuldig gemacht. Es wurde denn auch das 
Motiv für dieſelbe entdeckt. Der Sohn des Halbbauern 
Wiecon ſtand im Begriff ihm das Mädchen wegzuheirathen, 
für welches er ſeit einigen Jahren in leidenſchaftlicher 
Liebe entbrannt war. Die aus verſchmähter Liebe ent⸗ 
ſtandene Rache hatte jedes Sittlichkeitsgefühl in ihm ge⸗ 
tödtet und ihn verblendet; er wollte ſeinen Nebenbuhler, 
der in dem von ihm angeſteckten Haufe ſorglos ſchlum⸗ 
merte und vielleicht in ſüßen Träumen von ſeinem neu 
gewonnenen Glück ſchwelgte, durch Feuersflammen tödten 
oder ihm wenigſtens einen großen Schaden zufügen. 
Es iſt ihm dies nicht gelungen, vielmehr hat er ſich eine 
roße Strafe zugezogen. Nach der geſtern gegen ihn 
attgehabten Schwurgerichts⸗Verhandlung lautet das 
Verdict der Herren Geſchworenen auf Schuldig. Der 
dohe Gerichtshof verurtheilte ihn, dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft gemäß, zu einer Zuchthaus ſtrafe von 
10 Jahren. 


Literariſches. 


Von der Altpreußiſchen Monatsſchrift, welche 
in Königsberg von dem Cuſtos der Königl. Bibliothek 
Dr. R. Reicke und dem Stadtrichter E. Wichert her⸗ 
ausgegeben wird, liegt jetzt der erſte Band, aus acht 
ieferungen beſtehend, vollftändig vor. Die Unternehmer 
beabſichtigten, an Stelle der feit mehren Jahren einge⸗ 


angenen Preuß. Provinzialblätter eine Zeitſchrift zu 
en welche neben eigentlich wiſſenſchaftlichem Material 
für künftige vaterländiſche Geſchichtſchreiber auch ein 
regeres Intereſſe der Jetztlebenden erwecken und eine 
„Spiegelung des provinzſellen Lebens in Literatur, Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Induſtrie“ darbieten ſollte. Dies ift 
ihnen auch bereits im erſten Jahrgange recht wohl ge 
lungen, und die wachſende Zahl der. Abonnenten wie der 
Mitarbeiter, auch die namentlich in Ausſicht geſtellten 
Aufſätze des nächſten Bandes, laſſen noch Beſſeres er- 
warten. Selbſt die Goncurrenz, welche durch die nach⸗ 
träglich wieder aufgelebten Provinzialblätter entſtanden 
iſt, kann der Monatsſchrift nicht mehr gefährlich werden. 
Auch Danzig, zu deſſen Eigenheiten es gehört, das Neue 
ſehr bedächtig aufzunehmen, dann aber auch werth zu 
halten, was wirklich Werth hat, wird nunmehr wohl 
dem geſicherten und bewährten Unternehmen regere Be- 
theiligung zuwenden, während die bisherige im Verhält⸗ 
niß zur übrigen Provinz nur ſchwach geblieben iſt. Zur 
Empfehlung genügt eine kurze Ueberſicht des bisher Ge⸗ 
leiſteten: 1. Zur Novelliſtik, natürlich mit provinzieller 
Lokalität, lieferten intereſſante Beiträge: Wichert (Am 
Strande), Fr. Dentler (Die Keitelfiſcher; des Fiſchers 
Grab), Gräfin Franziska Schwerin (Ich bin ein 
Preuße). — 2. Hiſtoriſche Aufſätze: Bran dſtäter 
(Heil. Adalbert; Quellenunterſuchung mit ganz neuen 
überraſchenden Reſultaten), Roſenkranz (Friedrich d. 
Gr. als Philoſoph), Horn (Kleines und gr. Königsberg), 
Anon. (Simon Dach, m. Berichtig. der bisherigen Er⸗ 
zählungen über Aennchen v. Tharau ꝛc.), Reicke (über 
den patriot. Kriegsrath Scheffner, nebſt höchſt el 
neu aufgef. Correſp. deſſelben mit der Königin Luiſe 
über die Erziehung des Kronprinzen, über das Miniſte⸗ 
rium in der unglücklichen Zeit), S— u (Wahrzeichen, Ru⸗ 
landsbilder in Pr.) — 3. Ueber Commerzielles 
ſchrieben A. Horn (Alt⸗England und Alt- Preußen), 
Wichert (Altpreuß. Handelsbeweg. ſeit 1854, m. aus- 
führl. Statiſtit), Bericht über d. Kaufmänniſchen Verein in 
Königsberg ꝛc. — 4. Aus dem Gebiete der Geographie 
ſchilderten Provinzielles B. Ohlert (der oberländiſche 
Kanal), Hugo S. (die Memel Nied.), 5. aus dem der 
Naturwiſſenſchaft namentlich Ohlert (unſere 
nordd. Bäume). — 6. Von allgem. wiſſenſchaftl. 
hohem Intereſſe iſt eine Reliquie von W. Beſſel (über 
den Rang d. einz. Wiſſ., ungedruckt), Nachrichten über 
Preußens älteſte Bibliotheken, über Handſchr.⸗Funde zu 
Königsberg ze. — 7. Die Kun ſt u. Aeſthetik betreffend, 
leſen wir Aufſätze über bedeutende Bilder von Gemmel 
und Knorr, andere von Div-Pr. Saran (über Johann 
Eccard und d. Bläthe der Muſ. in Preußen), voen 
Vietor Kiy (über die Satire), von Herbſt (über 
Shakeſpeare). 8. Aus ſprachlichem Gebiete erregen 
Intereſſe: niederdeutſche Gedichte von R. Dorr, und 
über litthauiſche von Donalaitis. — 9. Das Streben 
von Vereinen zu wiſſenſchaftlichen, literariſchen und 
Bildungszwecken ſpiegelt ſich in den Berichten über die 
juriſtiſche, die phyſikaliſchökonomiſche, die polptechniſche 
Geſellſchaft und das literariſche Kränzchen in Königsberg, 
über den Kopern.⸗Verein in Thorn unh den Peſtalozz ir 
Verein der Provinz. 
ue berſichten von Leiſtungen im Bereiche derſelben 
auf allen Gebieten geiſtigen Lebens: Bibliographie 
für 1862 und 63, Univerſit.⸗Chronik, Ueberſicht 
der Schulprogramme, Kritiken und Referate 
über verſchiedene Schriften, deren Verfaſſer oder Gegen- 
ſtand der Provinz angehören (Roſenkranz, Neſſelmann, 
Gildemeiſter, Steffenhagen, Brandſtäter, Laband, Geng 
ler, Max Neumann, Goldſchmidt, Jolowicz, Friedrich, 
Stobbe). Ferner 11. Correſpondenzen aus Danzig, 
Thorn, Memel, Inſterburg, unter denen beſonders die 
erſteren in reicher Ausführlichkeit ein geiſtiges Bild der 
Stadt im Jahre 1863 geben; 12. ein Nekrolog der 
Provinz für das verwichene Jahr; endlich 13. ein Pro- 
vinzial-Geſchichts⸗Kalender täglich an die wid. 
tigeren Ereigniſſe der Vergangenheit mahnend. 

Es ſcheint alſo wahrlich nicht zuviel geſagt, wenn 
man behauptet, daß die Zeitſchrift durch Reichthum an 
intereſſanten und anſprechenden Aufſätzen verſchiedenſter 
Art geeignet iſt, allſeitige Theilnahme zu erwecken. 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß den dauernden Intereſſen 
gegenüber alles Politiſche, ja ſelbſt jede politiſche Fär⸗ 
bung ausgeſchloſſen bleibt, und daß, der Preis (jährlich 
2 Thlr., halbj. 1 Thlr.) bei ſolcher Reichhaltigkeit und 
recht anſtändiger Ausſtattung ein ſebr mäßiger zu nennen 
iſt. Alle hieſigen Buchhandlungen nehmen Subſeription an. 
—— — 0 — 


Vermiſchtes. 

% In dieſem Jahre findet eine große Zahl 
allgemeiner Ausſtellungen ſtatt. In Stettin 
die Induſtrie⸗Ausſtellung, unternommen von der poly- 
techniſchen Geſellſchaft (kim Mai und Juni), die land⸗ 
wirthſchaftliche von der Pommerſchen zeonomiſchen 
Geſellſchaft (vom 16. bis 21 Mai). In Dublin 
und Oporto internationale Induſtrie⸗Ausſtellungen. 
In Köln eine internationale landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung (vom 15. Mai bis 1. Juni reſp. bis 15. 
Juni). In Erfurt eine allgemeine Ausſtellung von 
Gemüſe, Obſt, Pflanzen ꝛc. im Sept., in Dres den 
die Ausſtellung der Deutschen Ackerbaugeſellſchaft 
(gleichzeitig mit der Verſammlung der Deutſchen 
Land- und Forſtwirthe). Bei ſolcher Ueberfülle iſt 
wohl mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die meiſten 
dieſer Ausſtellungen nur in beſchränktem Sinne „al- 
gemeine“ ſein werden. Se. K. H. der Kronprinz 
von Preußen hat nicht nur das Protectorat der 
Stettiner Induſtrie⸗ ſondern auch das der Kölner 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung übernommen. 

** Aus dem naſſauiſchen Amte Selters, 
16. Jauuar, wird folgendes Curioſum gemeldet: In 


10. Dazu kommen allgemeine, 


der Pfarrkirche zu Marienrachdorf beſtieg am Sonntag 
den 15. Januar der Pfarrer die Kanzel, um zu 
predigen. 
bei der jetzigen Jahreszeit vorkommt. Doch war es 
grade dieſer Huſten, der ſo ſtörend auf den Pfarrer 


Hier und da hörte man huſten, wie dies 


einwirkte, daß er volle 10 Minuten wartete, bis er 


das erſte Wort ſprach, welches alſo lautete: „Ich 
warte noch eine ganze Viertelſtunde, wenn's nicht 
ruhiger wird!“ — Darauf wieder große Pauſe auf 
der Kanzel. 
vor gehuſtet und der Pfarrer ging deshalb von der 


Natürlich wurde hier und da nach wie 


Kanzel, ohne gepredigt zu haben. Die Zuhörer, 
höchlichſt erſtaunt, entfernten ſich darauf aus der 
Kirche. 

,“ Eine AnneriondBrieftaube flog dieſer Tag einem 
Hamburger zu, der in der Altſtadt wohnt und eifriger 
Taubenzüchter iſt. Sie hatte folgendes Briefchen am 
Halſe, welches wir wörtlich abdrucken, da unſern Leſern 
jedenfalls ein derartiges politiſches Curioſum auf dem 
Gebiet der Taubenpoſt noch nicht vorgekommen iſt. 
Auf der Außenfeite des Brieſcheus ſteht 3 Mal: Stech⸗ 
brief! und auf einer Falte: 

„Stechbrief. Verfolgtein politiſcher Freiheits⸗Duffer. 
Signalement: Blau und weiß mit rothen Augen.“ 
Im Innern des Briefes ſteht Folgendes: 
„Ich bin der Duffer Friederich, 
„Ein Herzog ſeltner Art, 
„Doch flog ich ſtets nur niederig, 
„Ich ſchwör's! bei meinem Bart. 
„Und als ich endlich mich entſchloß, 
„Mich zu den Meinen niederließ, 
„Ein großer Adler nach mir ſchoß 
„Und dabei mir die Krallen wies, 
„Ich ſchreckt empor und floh allein. — 
„Und Wer? — nabm mein Beſitzthum ein? 
„Jetzt iſt mir Alles einerlei, 
„Ich bin verjagt — und e 
B 


Kiel, den 14. Fanuar 1865. 

Die Taube war ſehr ermattet und abgehungert; da 
fie dem Briefe nach am 14. aus Kiel abflog und erft 
am 17. in Hamburg eintraf, fo hat fie freilich Stra⸗ 
pazen ausgeſtanden. Der jetzige Beſitzer iſt gern geneigt, 
dem rechtmäßigen Eigenthümer die Taube zurückzugeben. 


„* Berlin. Der „Publiciſt“ ſchreibt: Zu den Krebs 
ſchäden der modernen Verhältniſſe gehören auch die 
Winkelconſulenten und namentlich diejenigen, die 
in den Boutiken für ein Glas Bier oder Branntwein 
alle möglichen ſchriftlichen Aufſätze anfertigen. Ein 
Victualienhändler hatte an einen Tiſchler eine Forderung 
von 7 Silbergroſchen, und würde dieſe, wie viele andere, 
in den Schornſtein geſchrieben haben, wenn nicht ein 
bei ihm verkehrender Winkelſchreiber ihn veranlaßt hätte, 
dieſes geringfügigen Betrags wegen klagbar zu werden. 
Natürlich ſetzte der Conſulent die Klageſchrift auf und 
erhielt hierfür ein Glas Schnaps, ebenſo bei Anfertigung 
des Antrages auf Execution. Mit der Vollſtreckung der⸗ 
ſelben wurde von der Executionscommiſſion ein Hilfs- 
executor beauftragt. Als derſelbe zu dem Schuldner 
kam, traf er die Frau deſſelben an, die, ebenfalls von 
einem Winkelconſulenten berathen, gegen die Vollſtreckung 
der Execution proteſtirte, weil das ſämmtliche vorhandene 
Mobiliar zu ihrem eingebrachten Vermögen gehöre. Der 
mit den Geſchäften noch nicht völlig vertraute Executor 
ließ ſich auch zurückweiſen, und erklärte in ſeinem Be⸗ 
richt die Execution für fruchtlos. Hiermit waren aber 
der Gläubiger, reſp. deſſen Rechtsbeiſtand nicht einver⸗ 
ſtanden, und Letzterer fertigte einen neuen Antrag guf 
Vollſtreckung der Execution unter Hinzuziehung der 
Gläubiger an. Mit dieſer Vollſtreckung wurde nun ein 
älterer Executor beauftragt, der, als er in der Wohnung 
des Schuldners mit dem Gläubiger eintraf, der Frau in 
ſehr gelaſſenen Worten erklärte, daß ihr Proteſt nicht 
berückſichtigt werden könnte, und daß, wenn ſie nicht 
zahle, er zur Pfändung ſchreiten würde, daß aver auch 
dann, wenn die Eigenthumsanſprüche der Frau als richtig 
anerkannt würden, fie ca. 24 Sgr. Koſten zu zahlen 
hätte, ehe fie das abgepfändete Stück zurück erhielte. 
Dieſe Auseinanderſetzung fand bei der Frau kein Gehör; 
fie berief ſich immer wieder auf das, was ihr angeb- 
licher Rechtsconſulent vorgeredet hatte, und die Pfändung 
wurde vollzogen. Aber der Conſulent des Gläubigers 
hatte wieder Durſt. Kaum hörte er den Verlauf der 
Sache und daß dabei ein ganz werthvolles Mobiliar 
vorgefunden worden ſei, als er auch ſchnell eine Be- 
ſchwerde über den Executor aufſetzte, der die erſte Exe⸗ 
cution für fruchtlos erklärt hatte. Dieſer erhielt nun 
eine amtliche Rüge und mußte obenein 2 Thlr. Ord⸗ 
nungsſtrafe zahlen. Alles um 7 Sgr. und einige Gläſer 
Branntwein. 


Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 30. Januar. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann u. Stadt 
rath Hahn Tochter Auguſte Henriette Marie Magdalena. 
Bäckermſtr. Geiſe Tochter Amanda Alwine Hedwig. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Müller Tochter Emilie 
Antonie Henriette, 4 J. 10 M., Maſern u. Gehirnent- 
zündung. Unverehel. Charl. Dorothea Selma Agnes 
Ziesmer, 29 J. 9 M. 20 T., Rückenmarkleiden u. Lun⸗ 
Nane Tanzlebrer Jean Pierre Torreſſe, 73 J., 


ungen-Entzündung. 

St. Johann. Getauft: Malergeh. Geßgen 
Tochter Anna Emilie. Schiffscapitain Leibauer Tochter 
Johanna Emilie. Zimmergeſ. Heilmann Sohn George 
Guſtav Johann. Herrn Knopf Sohn Emil Richard. 
Inſtrumentenmacher Krauſe Sohn Wilhelm Paul. Schuh⸗ 
machermftr. Prengel Tochter Ida Laura. Hrn. Schaack 
Sohn Gottl. Wilhelm Alexander. 2 

Aufgeboten: Feuermann Carl Labinsti mit Iafr, 
Albertine Eik. 


Geſtorben: Herrn Hammermeiſter Tochter Johanna 
Mathilde, 8 M., Lungen⸗Entzündung. Frau Lithograph 
Joh. Maria Eliſab. Dorſch geb. Sellert, 29 J., Folge 
eines Abort mit heftigen Bluterguß. Schriftſetzer Kund 
Tochter Thereſe Eliſabeth, 2 J., Typhus. 

St. Catharinen. Getauft: Gaſtwirth Held 
Tochter Valeska Antonie. Bernſteindrechslermſtr. Jaglinski 
Sohn Ernſt Richard Bruno. Schuhmachermſtr. Kühn 
Sohn Emil Franz. Büchſenmachergeh. Müller Sohn 
Gottlieb Alfred. Schuhmachermſtr. Weinland Tochter 
Jenny Amalie. Krankenwärter Glaap Sohn Carl Friedrich. 

Geſtorben: Bernſteinarbeiter Rothkehl Sohn Adolph, 
6 M. 12 T., Bronche. Schiffszimmergeſ. Dernehl Tochter 
Martha Margaretha Clara, 24 T., Krämpfe. Schiffs⸗ 
zimmergeſ. Begeng Tochter Martha Louiſe, 4 J. 6 M., 
Lungen⸗Entzündung. Schiffszimmergeſ. Schmidt Sohn 
Eduard Auguſt Paul, 1 J. 5 M., Zahnkrämpfe. Zimmer- 
geſ. Stumpf Tochter Anna Maria Catharina, 3 M., 
Diarrhoe. Unverehel. Henriette Adelgunde Jantzen, 60 J. 
8 M., Alterſchwäche. Schneidermſtr. Carl Ferd. Kluge, 
32 J. 1 M. 14 T., Lungenſchwindſucht. Kornmeſſer 
Krüger Tochter Anna Amalie, 5 M. 4 T., Magenkatarrh. 

St. Trinitatis. Getauft: Schankwirth Kinder 
Tochter Beata Louiſe Franziska. 

Geſtorben: Frau Stadt R. Wwe. Renata Wedecke, 
80 J., Alterſchwäche. 1 

St. Bartholomäi. Getauft: Kaufm. Schwarzkopf 
Sohn Felix Alexander Theodor. Tiſchlergeſ. Schmidt 
Sohn William Hugo Robert. Zimmergeſ. Reiß Sohn 
George Max. Schiffszimmergeſ. Müller Sohn Arthur 
Eduard. Tiſchlergeſ. Ablert Tochter Friedericke Laura. 
Schiffszimmergeſ. Scharff Sohn Friedrich Emil Otto. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Franz Lebrecht Erdmann 
Schneider mit Igfr. Caroline Helene Voglowski. 

Geſtorben: Böttchergeſ. Herrmann Sohn Auguſt 
Rudolph, 7 M., Bronchitis. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Riemermſtr. 
Franke Tochter Clara Maria Luiſe. Kaufmann Berenz 
Sohn George Carl Ernſt. Kaufmann Erban Sohn Ernſt 
Otto. Malermſtr. Hardegen Sohn Ernſt Heinr. Conrad. 

Geſtorben: Tiſchlermſtr. Müller Tochter Emilie 
Antonie Henriette, 4 J. 10 M., Maſern. 

St. Eliſabeth. Getauft: Unteroffizier Neumann 
Sohn Julius Albert Wilhelm. 

Aufgeboten: Reſerviſt Heinr. Hermann Meyer mit 
Johanna Friederike Kühn. Reſerviſt Johann Grabowski 
mit Syfr. Caroline Koczezenski aus Lautenburg. Reſerviſt 
Hermann Hildebrand mit Igfr. Bertha Carol. Glienke 
aus Stolp. > 

Geſtorben: Handwerker Carl Wilh. Gülzow, 22 J. 
22 T., Bruftfell⸗Entzündung. 

St. Barbara, Getauft; Kaufmann Fuhrmann 
Tochter Catharina Eliſabeth Johanna. Muſik. Dirigent 
Mäcklenburg Sohn Friedrich Wilhelm Ewald. Schneider 
mſtr. Preiskorn Sohn Guſtav Max. Schiffszimmergeſ. 
Koch Sobn John Paul. Hutmachergeſ. Goß Tochter 
Emma Emilie. Zimmergeſ. Hohenfeld Sohn Carl 
Heinrich. Ehemal. Gaſtwirth Holz Tochter Marie Eliſabeth. 

Geſtorben: Schankwirth Herm. Wilh. Burmeiſter, 
46 J., Lungenſchwindſucht. Schiffszimmertzeſ. Schamp 
Tochter Mathilde Franziska, 2 J. 10 M., Luftröhren- 


Entzündung. 
St. Salvator. Geſtorben: Müllergeſ. Ratzke 
Sohn Auguft Edwin, 7 J., Hirn-Entzündung. 
Himmelfahrts⸗Kirche zu eufahrwaſſer. 
Aufgeboten: Seefahrer Chrift. Herm. Martin Harder 
aus Wiek auf Rügen mit Jzfr. Marie Chriſtiane Kopſch. 
Geſtorben: Steuermann Holz Tochter Meta Julianne 
Friederike, 4 M. 10 T., Gehirnwaſſerſucht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
332,38 [ — 5,7 


2) 8 Oſtl. ſtürmiſch, bezogen. 
I. 332,90 — 57 do. do. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 1. Februar: 
Me. Kenzie, Joſephine, n. Hull, m. Holz. 
Am 2. Februar: 
Nichts in Sicht. Wind: Oſt. 


— ä 
Börfen - Verkäufe zu Danzig am 2. Februar. 
Weizen, 60 Laſt, 13 1pfd. fl. 402; 130pfd. fl. 400, 405; 
127. 28pfd. fl. 380; 124. 25, 125pfd. fl. 350; 129 bis 
30pfd. blauſp. fl. 83724 pr. 85pfd. 

Roggen, 124pfd. fl. 219; 125pfd. fl. 220, 2205; 127 pfd. 
fl. 225 pr. 81 8pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 273 pr. 90pfd. 


Courſe ju Danzıg am 2. Februar. 


do. 


Brief Geld gem. 


Paris 2 Mm. — — 80 
Weſtpr. Pf.-Br. 3} 84 — 83} 

— * 8 
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Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 2. Februar. 

Sunderland 12 8. pr. Load Balken u. 18 6. pr. Load 
Plangons u. Crooks. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 2. Februar. 
Weizen 120 —130pfd. bunt 52—83 Sgr. 
120 —132pfd. hellb. 54—68 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Lehen — . 35/853 371 Sgt.nr.B1äu. 3.®. 
rbſen weiße Koch⸗ r. 
do. Futter- 40 — 44 Sor | pr. 90pfd. 3..®. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 28—32 Sgr. 
große 112—118pfd. 313— 35/36 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 21/24 —25 Sgr. 
Spiritus 131 Thlr 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 
„ Die Kaufl. Neumark a. Trieſt, Schönfeld a. Gräz, 
Güttmann a. Breslau u. Brieſemann a. Wilegeblott. 
Hotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſ. v. Kalkſtein u. v. Borzewski a. 
Smolong u. v. Rybinski a. Debeuz. Die Kaufl. Feitz 
a. Prag, Ehrhardt a. Drieſen, Adler a. Mainz, Pfänder 
u. Sauerwald a. Berlin u. Sachs a. Breslau. 

Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Schwendig a. Kl. Golmkau, 
Freund a. Pinſchin u. Heyer a. Goſchin. Dr. med. 
Jottkowitz a. Samoczyn. Die Gutsbeſ. Pudor a. Loucino 
u, Ziehm g. Gerdin. Aſſecur.⸗Inſpector Teſchner aus 
Leipzig. Die Kaufl. Nettke a. Elbing, Jacobſohn aus 
Berent u. Schroff a. Frankfurt a. O / 

Hotel zum Kronprinzen: 

Amtmann Reimann a. Berlin. Aſſiſtenz⸗ Arzt 
Dr. Fuhrmann a. Breslau. Die Kaufl. Marbonet aus 
Düren, Rolle u. Huhn a. Burg, Gotthilf a. Elbing u. 
Richter a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva. 

Die Gutsbeſ. Harwitz a. Gurſchno u. Grelewitz a. 
Brzechowo. Die Kaufl. Caspar a. Berlin, Löwenberg 
a. Merſeburg, Schulz a. Breslau u. Schwarz a. Königs ⸗ 
berg. Rentier Iſecke. n. Fräul. Töchter a. Lauenburg. 
Pharmaceut Buchau a. Inſterburg. 

. Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsbeſ. v. Buchholz a. Greifenberg und 
v. Eickſtädt a. Stettin. Die Kaufl. Bauer a. Stargard 
in Pomm., Diesner a. Stralſund, Ottow a. Marien- 
werder u. Roßbach a. Leipzig. Schiffskapitain Steinkamp 
a. Pillau. Dle Fabrikanten Neumann a. Bütow und 
Schüring a. Stolp. 

Deutſches Haus: 

Zimmermſtr. Werner a. Roſenberg. Rentier Schäde 
a. Bromberg. Hotelier Hohl a. Stettin. Gutsbeſitzer 
Brandt a. Linau. 


Geſangbücher. IE 


A Tauf⸗ und Hochzeits- 
N inladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Neparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


| A MSV 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Freitag, den 3. Februar. (5. Abonnement No. 8.) 
Zum erſten Male wiederholt: He . 

erſch. 


Schauſpiel in 5 Akten von Hermann 


Von den ſchwerſten, unheilbar ſcheinenden 
Nervenleiden, gegen welche ich Alles, 
— aber vergeblich — gebrauchte, hat mir eine 
Schrift: „Dr. Werner's ſichere Heilung 
für Nervenleidende“ dadurch ſehr kaſch ge⸗ 
holfen, daß ich das in derſelben näher erörterte 
Verfahren anwendete. Ich empfehle deshalb allen 
Nervenleidenden dieſe Schrift, welche in jeder 
Buchhandlung für 74 % zu haben iſt. 
Albrecht Monsler, Ober- Controleur. 


Herrn Jungmann Burmeister, 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 


erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derzeitige Adreſſe anzugeben. 


F. Lass & Co. in Memel. 


MADAILLE DE Li WOIETE HER scHancka 
INDUSTRIELLER DE Pakıs 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogeèene 


von Diequemare ım in Rouen 
Fabri in Rouen, rue St-Nioolas, 29, 
Um auzenbliclich Haar uud Barı tm 
allen Rüancen, ohne We abr für bie Haut 
in färben. — Diefes Barbemittgl iR das 
dete aller ider ba geinefemen, 
1 En - gros - Niederlage hei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


[8 

A Looſe zur Kölner Dombau— 
Lotterie, welche in nächſter Zeit ſtaufindet, mit 
Recht ganz beſonders zu empfehlen ſein. Wir er⸗ 
lauben uns, hiedurch darauf aufmerkſam zu machen 
u. bemerken, daß dieſelben in unferer Expedition, 
Portechaiſengaſſe 5. für 1% . Preuß. Court. 
zu haben ſind. 

Es wird alſo Jedem Gelegenheit geboten, für 
dieſen geringen Betrag entweder eine bedeutende 
Geldſumme (der erſte Hauptgewinn beträgt 
100,000 Thlr.) oder ein werthvolles 
Oelgemälde zu gewinnen. 


Cc 
F K a uU H. 


Geburtstagsgeſchenk möchten 


Hohlengasse No. 1. 


Aus der A. Schroeter’schen Konkurs - Masse sollen die noch vorhandenen Waaren- 
Vorräthe in kürzester Zeit geräumt werden und wird deshalb ganz besonders empfohlen: 


Echt englische und französische Odeurs in feinster Waare, 


als et Jockey - Club, | 


Ess-Bouquets eto. à Flasche 4 und 7½ Sn, früher 7½ und 
Echte Eau de Cologne à Flasche 5 und 10 Ir, früher 7½ und 15 Ar. 
Nuss- Oel ä Flasche 2½, 5 und 10 , früher 5, 15 und 20 Ar. 
Rindermark -Pomade a Krucke 2'/, und 5 Gr, früher 5 und 10 
Feinste franz. Blumen-Pomaden, Bärenfett-Pomade, Adler-, Veilchen-, Honig- und Rosen-Seife 


à Stück 2 Gr, 3 Stück 4½ Gr. 


Kletten-Wurzel-Oel, Huile antique u. s. w. billigst. 


Mandel-Seife à Pfd. 4 %, früher 8 Mr 
4 und 20 r, früher 2½, 6 Gr und 1 MN 


Echt Brönner's Fleckwässer à Flasche 2, 


Crystall-Wasser à Flasche 1½ und 3 ‚Gr, früher 3 und 6 Ar. 


Pecco-Thee in vorzüglicher Farbe à Pfd. 
Congo Thee à Pfd. 20 %. 
Vanille à Stange 2½ Gr 


1 . 


Da das Waaren-Lager so schnell als möglich geräumt werden muss, so sind die 
Preise auf das Billigste gestellt und dürfte sich eine Gelegenheit, so billig einzukaufen, nicht 


so leicht wieder finden. 


Ausverkauf. Kohlengasse No. 1. 


Berliner Börfe vom 1. Februar 1865. 


"Bf. Br. Std. dl. Ir. Sb. Er It. r. Sl. 
Pr. sreiwulg: Anleihe 441 — 1102 (Ofipreußifhe pfandbrieſe. 31 833 835 | Prämien-Anleibe v. 1855. 184 1208, — 
Staats - Anleihe v. 1859. 5 |1064 105 4 do. . 4 N 934 | Danziger Privatbank 1 4 1081107 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 4}| 1023 11025 vommerſche neren ET 34] — 304 Königsberger Privatbank . 100 
v8. 5. 16390 15 44 102% 102 do. do. 4 | — | 98 FPomm erſche Nentenbriefe ee A ET; 
do. 5 1850 % 44 102% 1024 po ſenſche RN ee 4 — — poſenſche do. 48 — | 9 
do. 188 N, 1021 1021 do. v0 ER 31 —. — Preußiſche do. See een e 
do. v. 1850, 1852. 4 974 97 de. neue do. 3 4 | 952 943 Preußiſche Pank-Anthell-Acheine . 41531 152 
de. 1888 4 — | 97 [ Wefpreußiſche dee 31) 84 | — Oeſterreich. Metalliqu s 5 — 63 
do. 5. 18% „ „ „ „l do. 50. TER „. 141944 954 do. National-Anleibbe 571 70, 
Staats- Achuldſche inen 33 out) pı do. Wet 419, — do. 


Prämien-Anleihe .... — 4 An 761 
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